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Inland. 


Durch den Tod des Prinzen Joſeph Wilhelm von Hohenzollern-Hechingen 


iſt eine der reichſten Pfründen der katholiſchen Geiſtlichkeit in der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie erledigt worden. Dieſer Fürſt war der Sohn des Prinzen 
Friedrich Anton von Hohenzollern, Kaiſerl. General der Kavalerie (ſtarb 
1812), er wurde am 20. März 1776 geboren, und nachdem er lange Jahre 
hindurch Domherr zu Breslau geweſen war, ſtieg er, bekleidet mit der 
Würde eines Doktors der Theologie, bis zu der hohen Stelle eines Kom⸗ 
mendatur⸗Abtes von Oliva und eines Fürſtbiſchofs von Ermland. Dieſer 
Fürſt war als ein ſehr aufgeklärter Prälat und menſchenfreundlicher Mann 
ſehr geachtet und verehrt. Sein einziger Bruder, der Prinz Herrmann 
(geboren am 2. Juli 1777), ſtarb als Königl. Preußiſcher General⸗Major 
und Brigadier am 6. November 1827 zu Danzig.“ 


Deut ſchland. 


Der Nürnb. Korrefp. enthält folgenden merkwürdigen Artikel vom 
Obermain, Anfang Oktober. Unſern Kreis hat ein neues Brandunglück 
getroffen. Das Städtchen Redwitz bei Wunſiedel iſt großentheils abge⸗ 
brannt. Wunſiedel brannte vor nicht ganz zwei Jahren zur Hälfte ab. 
Mehr oder weniger bedeutende Brandunglücksfälle im Obermainkreiſe kom⸗ 
men gar nicht zur Kenntniß des größern Publikums. Erinnern wir uns 
jener unerhörten Brände, die ſeit den letzten Jahren faſt alle bedeutenden, 
nord⸗ und oſtwärts von Baireuth gelegenen Orte verheerten: Hof, Schwar⸗ 
zenbach, Rehau, Selb, Kirchenlamitz, Stammbach, Leugaſt, Weißenſtadt, 
Kemnath, Weißdorf, Gefrees, (die meiften dieſer Orte wurden in einigen 
2 1 zweimal vom Brandunglück betroffen), ſo ſtellt ſich unmittelbar die 
Frage heraus: wie es denn komme, daß ein einziger Kreis des Königreichs 
in ſo auffallendem Grade von jener Geißel heimgeſucht werde? Man erzählt 
ſich, daß bei entſtandenem Brandunglück die herbeigeeilten Rettenden zurück 
8 man erzählt von Todtſchlagen, das Leuten angedroht 
1 185 Feuer nicht feinen Lauf laſſen wollten. „Bei dieſer Ge⸗ 
egenheit bekäme doch Jeder ein neues Haus.“ Dieſe Aeußerungen laſſen 
15 EN juridiſch nicht nachweiſen; allein ſie gehen von Mund zu Mund. 

ine Menge Arbeiter verſammelt jederzeit der Neubau eines Ortes; iſt der 
Bau vollendet, fo find die Arbeiter brodlos. Man denkt auf neuen Er⸗ 
werb, und zündet von neuem an. Die Polizei über ſolche Individuen zu 
führen, iſt äußerſt ſchwer, da ihre Beſchäftigung fie zu einer unſteten Le⸗ 
bensweiſe zwingt. Nur die Gemeinden ſelbſt können die Polizei üben. — 
Man mache dieſe verantwortlich. Aber jeder Einwohner, wenn er auch 
von ſeinem Nachbar oder von einem Vagabonden innerlichſt überzeugt iſt, 
daß dieſer oder jener einen Brand angelegt hat, der inquirirenden Behörde 
verſchweigt er gewiß aus Furcht die Mittheilungsdes Thatbeſtandes, wenn 
er ihn kennt, oder den Verdacht, wenn er ihn hegt. Man mache doch 
Auma das Experiment, und ſchließe den Obermainkreis oder vielmehr nur 
5 ar nördlichen und öſtlichen Theil von der allgemeinen Feuerverſicherungs⸗ 
aus; die Brandunglücksfälle ſind gewiß weniger, und die Gemeinden 
werden aufſichtiger! 


* 


HOeſterreich. 


x ee Oktober. (Privatmitth.) Die im Laufe der vorigen Woche 
. 85 . 10 ab dandels⸗Plätzen Europa's allhier eingetroffenen Börſen⸗ 
erichte , armirend ſie auch lauteten, haben unſern Geldmarkt, ſowie 


das Vertrauen zu unſern Staats⸗Papieren wenig erſchüttert und nur ein 


„ Schwanken der Courſe erregt. Der Geldmangel, obwohl auch 
ee fühlbar, en Kine wie in andern Orten einen bedeutenden Fall der 
Sg erzeugt a BA Platz bei dieſer Gelegenheit eine Solidität 
dicht; nen ewieſen, den man muſterhaft nennen kann. In Hin⸗ 
dhe industriellen Fortſchreitens unſerer Monarchie find alle Berichte aus 
ern Provinzen eben ſo befriedigend. ueberall zeigt ſich Wohl⸗ 
Nachriche Borsfäritt, we Die neueſten in unſern Journalen enthaltenen 
in Bezu En aus Liſſabon bilden ſeit 8 Tagen das Tagsgeſpräch befonders 
Mitte alen den Prinzen Ferdinand von Sachſen⸗ Coburg, der in unfter 
türliche Dheidachſen und erzogen, und dem deshalb eine befondere ganz na⸗ 
Begierde und ame gewidmet ift., Alle ihn betreffenden Details werden mit 
Theilnahme geleſerüchlichen, der öſterreichiſchen Nation ſo eigenthümlichen 
lerie, Grafen 188 — S. M. der Kaiſer haben dem General der Kava⸗ 
Hoh. dem Erzherz Grüne, welcher ſchon längſt Oberſthofmeiſter bei S. K. 


in Wohin Ge iſt, und das beſondere Zutrauen dieſes großen 


hoben. Graf Grüne 15 genießt, zu der Würde eines geheimen Raths er⸗ 


at ſeit vielen Jahren mit dem Erzherzog Karl Freu⸗ 


Donnerſtag, den 13. Oktober. 


— 


1836. 


den und Leiden getheilt. — Der General Graf Cerini iſt gleichzeitig zum 


Oberſthofmeiſter der Erzherzoge Söhne S. K. Hoh. des Erzherzogs Karl 
ernannt. 5 ; 


Lemberg, 27. Septbr. (Privatmitth.) Am 24. erhielt unfer hochge⸗ 
ehrter General-Gouverneur, S. K. H. der Erzherzog Ferdinand d'Eſté, mit⸗ 
telſt eines General-Adjutanten S. M. des Kaiſers Nikolaus, des Fürſten 
Gallitzin aus Tſchembar, ein eigenhändiges Schreiben dieſes Monarchen, 
worin er ihm wegen des erlittenen Unfalls, ſein Bedauern ausdrückt, die⸗ 
ſen erlauchten Prinzen nicht in Warſchau empfangen zu können. S. K. 
H. der Erzherzog, welcher durch dieſes Schreiben am beſten erſehen konnte, 
daß ſich S. M. bereits im Zuſtande der Beſſerung befindet, hat zugleich 
feinen Adjutanten, den Grafen Mitrofsky, mit einem eigenhändigen Glück⸗ 
wunſch⸗Schreiben nach Moskau abgeſchickt, um dieſen Beweis hoher Ach⸗ 
tung zu erwiedern. Graf Mitrofsky reiſt heute ab. 


Rußland. Fe 


Petersburg, 1. Oktober. Ueber die Eiſenbahn von St. 
nach Zarskoe-Selo und Pawlowsk iſt vor kurzem hier ur 3 
des Ritters Herrn von Gerſtner erſchienen, und es dürfte für diejenigen 
welche ſich für dergleichen Unternehmungen intereſſiren, nicht überflüffig 
fein, in der Kürze mitzutheilen, welche Fortſchritte die gedachte Eiſenbahn 
ſeit dem Erſcheinen des erſten Berichts gemacht hat. Es ſind ſeitdem 19 


Schiffe mit Schienen, Wagen und anderen Gegenſtänden aus Belgien und 
„England in St. Petersburg eingetroffen; von den 70,000 Kubikfaden Erd⸗ 


arbeit ſind nur noch 14,000 Kubikfaden herzuſtellen; mehre Werſt ſind be⸗ 
reits mit Schienen belegt und die ganze Bahn von 3 ½ beutſche Meile 
ſoll im Monat Oktober, alſo in weniger als 7 Monaten nach dem Be⸗ 
ginn des Baues, fertig ſein und dann eröffnet werden, wenn nicht beſon⸗ 
ders ungünſtige Witterung eintritt. Binnen kurzem werden wohl ſchon 
zwei Lokomotive auf der Eiſenbahn im Gange ſein, indem Herr v. Gerſt⸗ 
ner in ſeinem Berichte das ganze Publikum von St. Petersburg einlud, 
Ende September einer Wettfahrt der Lokomotiven auf der Bahn beizuwoh⸗ 
nen, um ſich zu überzeugen, daß die Vergrößerung der Geleiſeweite weſent⸗ 
lich dazu beiträgt, die Leiſtungen der Eiſenbahnen zu einer Vollkommenheit 
und Großartigkeit zu erheben, wovon bisher noch kein Beiſpiel vorhanden 
iſt. Betrachtet man die St. Petersburger Eiſenbahn als merkantiliſche Spe⸗ 
kulation, ſo darf hier bemerkt werden, daß die Aktien der elften, Feueraſ⸗ 
ſekuranz, welche im Jahre 1828 mit 200 Rubel eingezahlt wurden, ge⸗ 
genwärtig auf 1300 Rubel, die Aktien der zweiten Feuer- Aſſekuranz, welche 
im März 1835 mit 250 Rubel eingezahlt wurden, gegenwärtig auf 500 
Rubel ſtehen, und daß ſich eben ſo die Aktien mehrer anderer Unterneh⸗ 
mungen auf eine Art erhöht haben, wovon man in anderen Ländern nur 
wenige Beiſpiele hat. Die Unternehmung der Eiſenbahnen von St. Pe⸗ 
tersburg nach Pawlowsk und Peterhof verſpricht daher auch ähnliche Re⸗ 
ſultate, um ſo mehr als dieſe Bahnen nahe vom Centrum der Reſidenz⸗ 
ſtadt ausgehen, und ſonach auf ein großes Publikum zu rechnen haben. 


Grof brit an nien. 


London, 4. Oktober. Die Times findet in dem jetzigen Zuſtande 
des Landes alle Anzeichen von einer bereits erfolgten politiſchen Reak⸗ 
tion im konſervativen Sinne; von Oberhaus-Reform, ſagt dieſes 
Blatt, höre man nur noch in einem ſchamloſen Morgenblatte, in ein paar 
verächtlichen Wochenblättern und in Pöbelverſammlungen ſprechen, aus denen 
der geſunde Menſchenverſtand verbannt worden, und wo diejenigen Redner 
am lauteſten beklatſcht würden, die am frechſten die Vernichtung der Mo⸗ 
narchie predigten; viele Whigs und ſelbſt Radikale aber bekehrten ſich wieder 
zu den Grundſätzen der Verfaſſung, die Erſteren aus Scham, weil ſie fühl⸗ 
ten, daß die miniſterielle Phalanx von aller Welt und von den Radikalen 
nicht am mindeſten verachtet werde, die Letzteren, weil ſie einſähen, daß 
ihre Partei den Freunden der konſtitutionnellen Monarchie dadurch, daß 
man ſie fürchte, ſchädlich werde; ein Bekehrter dieſer Art, meint die Times, 


der es aus männlicher Ueberzeugung geworden, ſo wie Lord Stanley die 


Whigs gerade in ihrem blühendſten Glück verlaſſen habe, um eine gefähr⸗ 
dete heilige Sache zu vertheidigen, wiege ein Dußend ſolcher Bekehrten auf, 
die aus verletzter Eitelkeit zu einer andern Partei übergingen. „Die Eng⸗ 
länder“ „ fagt das genannte Blatt weiterhin, „haben alle großen Kriſen 
ihrer Geſchichte ſeit Eliſabeth's Regierung durch Rückkehr zu der herrſchen⸗ 
den Kirche, als dem Palladium ihrer bürgerlichen Verfaſſung, beendigt. 
Die Gefahr, von der jetzt zum erſtenmale ſeit Menſchengedenken das Ober⸗ 
haus bedroht worden iſt, hat die Reaktion zu Gunſten der Kirche verſtärkt, 


— — 


» 


indem man ſich zu Vertheidigung der Pairie ſammelt. Keine von diefen 

beiden Inſtitutionen würden jetzt ſo ſicher ſein, wären nicht beide ſo frech 

angegriffen, und dadurch der Unwille der Nation verdoppelt worden.“ 
Frankreich. 

Paris, 3. Okt. (Privatmittheilung.) Seit die pyrenäiſche Halbinſel 
ein ſo abſchreckendes Bild der politiſchen Wirren aufgeſtellt, iſt ſie für das 
franzöſiſche Volk nicht blos ein Gegenſtand des höchſten Intereſſes, ſondern, 
was ungleich wichtiger iſt, der nützlichſten Belehrung geworden. Alle Stände, 
faft jedes Alter ſpricht nur von den ſpaniſchen Ereigniſſen, und es iſt bis⸗ 


weilen ſogar ergötzlich, den Pariſer Handwerker in den vendites du vin 


den politiſchen Horizont Spaniens mit einer Aufmerkſamkeit und Theil⸗ 
nahme ſondiren zu höten, welche an die Zeiten von 1789 erinnert. Dieſe 
Unterſuchungen gehen aber nicht ſpurlos wie ſonſt vorüber, es ſind nicht 
mehr bloße Raiſonnements mäßiger Trinker, man fängt vielmehr an, ſich 
in den Ereigniſſen zu beſpiegeln, und ſchaudert vor dem Abgrunde, deſſen 
Rande Frankreich vor Kurzem noch ſo nahe war. Man vergleicht, man 
ſieht ſich im eignen Vaterlande um, und betrachtet die Anſtrengungen der 
Regierung, überall Ruhe und Ordnung zu erhalten, mit zufriednerem Blicke, 
als es früher geſchehen. Solche Geſinnungen ſind der Regierung eine 
mächtige Garantie für die Zukunft. — Die beiden jungen Königinnen er⸗ 
regen nicht mehr, wie es bisher der Fall geweſen; die Gefühle der Zunei⸗ 
gung oder des Haſſes; ſie ſind jetzt der Gegenſtand des allgemeinen Mit⸗ 
leids geworden, und kaum ſchwächte dieſes Intereſſe der Tod der auch hier 


ſo gefeierten Malibran, welche, nach genaueren Nachrichten, an einer Fehl⸗ 
geburt geſtorben, ein Tod, der dem Herrn v. Beriot die Ausſicht auf den 


Beſitz einiget Millionen Frances vernichtet hat. — In den nächſten Tagen 
verläßt das bereits angekündigte Werk „Charles d Este, ou 30 aus de 
la vie d'un souverain“ (2 vol. fr. 20.) die Preſſe, und zwar vorläufig 
nur der ite Theil; es iſt mit wichtigen bisher noch unbekannten Doku⸗ 
menten verſehen, und erregt, da es die ſelbſt geſchriebenen Memoiren des 
Herzogs Karl v. Braunſchweig enthält, ſowohl wegen ſeines Inhaltes, als 
auch der durchgehends intereſſanten Darſtellung halber, eine ungewöhnliche 
Theilnahme und Aufmerkſamkeit. Der Herzog ſcheint jedoch die Autor⸗ 
ſchaft nicht öffentlich einräumen zu wollen, und hat deshalb die Edition 
feinem Vertrauten, dem Baron v. Andlau überlaſſen, demſelben jungen, geiſtrei⸗ 
chen Kavalerie-Offiziere mit moustaches und Favoriten, deſſen ſchones Aeußere 
und chevallereske Manieren, ſehr wohl geeignet ſind, der abentheuerlichen Erſchei⸗ 
nung ſeines Gebieters wenigſtens in den Salons ein nicht unbedeutendes Relief 
zu geben. — Am Iten Oktober ſſt die italieniſche Oper mit Bellini's Pu⸗ 
ritanern, immer noch die Lieblingsoper der Pariſer, eröffnet worden, und 
verſpricht eine genußreiche Saiſon, da die Damen, Julia Griſi, nach dem 
Tode der Malibran, (wenn wir auf das großartige dramatiſche Talent der 
Madame Schröder-Devrient verzichten.) unbeſtritten die größte Sän⸗ 
gerin Europas, die Aleſſandri und Tachinardi, ſo wie die Herren Rubini 
Lablache und Tamburini ihre Kräfte vereinigen werden. — Ein ſeltener 
Unſtern ſcheint der Aufrichtung des Obelisken vom Louxor entgegenzuwir⸗ 
ken, denn nachdem endlich wieder ein Verſuch gemacht worden, die Nadel 
der Cleopatra zu erheben, ſind die Zähne der Maſchiene abgebrochen, und 
dadurch auf längere Zeit der Stadt- Paris die Ausſicht benommen, mit der 
römiſchen piazza del popolo rivaliſiren zu können. — . n 
(Leipz. Ztg.) Das Intereſſe an der Politik iſt jetzt wieder ganz in 
den Hintergrund getreten, und der journaliſtiſche Streit, den das neue mi⸗ 
niſterielle Abendblatt mit den Oppoſitionsblättern begonnen hat, vermag 
nicht die geringſte Theilnahme zu erwecken, da er nur den Charakter einer 
kleinlichen journaliſtiſchen Parteirauferei trägt. Wichtiger könnte die Aus⸗ 
führung eines miniſteriellen Planes werden, den Stempel auf die Zeit⸗ 
ſchriften herunterzuſetzen, die ganzen Verhältniſſe des Journalweſens könn⸗ 
ten dadurch umgeſtaltet werden, indem es der engherzigen politiſchen Partei 
dann unmöglich ſein würde, eine Art von Monopol wie bis jetzt zu behaup⸗ 
ten. — Der Ruſſiſche Geſandte hatte dieſen Morgen eine Konferenz mit 
dem Grafen More. Man ſpricht von einer Note, die er von Seiten ſeines 
Souveräns überreicht habe, und in welcher dem Verfahren der Franzöſiſchen 
Regierung in Betreff der Spaniſchen, Portugieſiſchen und Schweizer⸗Ange⸗ 
legenheiten die größten Lobſprüche gezollt würden. Man iſt bei Hofe, wo 
ohnehin das ſeiner Realiſation immer näher kommende Projekt einer Heirath 
des Herzogs von Orleans mit einer Prinzeſſin von Mecklenburg große Hoff⸗ 
nungen erregt, ſehr erfreut über die Gerechtigkeit, welche der Herrſcher des 
Nordens der Weisheit widerfahren läßt, mit der unſer König den Strom 
der Revolution in ſeinen Ufern zu halten gewußt hat. 3 
Unter dem Titel: „Das Lager bei Compiegne“, enthält ein 
deutſches Blatt folgenden Auffas: Man hat der Muſterung und den 
Truppenübungen im Luſtlager bei Compiegne eine politiſche Bedeutung un⸗ 
terſtellt. Ludwig Philipp, im Juli gehindert, die Revue zu Paris zu hal⸗ 
ten, weil die Polizei ängſtliche Beſorgniſſe hegte und die Minifter für 
weiſe hielten, möglicher Gefahr auszuweichen, zeigt ſich im September einer 
ſtarken Abtheilung des treuen Heeres. Daß Guizot mit bei der Revue zu 
Compiegne war und zwar zu Pferde in der Nähe des Königs, wird ausge⸗ 
legt, als habe er damit dem Kabinet Thiers, das am 22. Juli in Maſſe 
zu Neuilly erſchien, um vorſichtig⸗furchtſamen Rath zu geben, einen Stich 
verſetzen wollen. Wir laſſen dieſe Vermuthung auf ſich beruhen und wen⸗ 
den uns zu den anziehenden hiſtoriſchen Erinnerungen, die der Name Com⸗ 
piegne weckt, etwas weiter zurückgehend, als zu dem Luſtlager von 1698, 
das Saint⸗Simon durch eine köſtliche Beſchreibung (I. 14.) im Andenken 
erhalten hat. Compiegne an der Oiſe, iſt eine alte Stadt, in einer frucht⸗ 
baren Ebene, unfern eines großen Waldes. Wer gut fährt, kann in einem 
Tage von Paris hinkommen. Clodwig (1 511) hatte zu Compiegne ein 
Palatium wie Karl der Große zu Frankfurt. Karl der Kahle hatte die 
Stadt (um 850) verſchönert und wollte ſie nach ſeinem Namen und weil 
ſie Aehnlichkeit mit Konſtantinopel haben ſollte (die man vergebens ſuchen 
würde!) Karlopolis nennen. Philipp Auguſt ( 1223) hat oft im Walde 
bei Compiegne ſich der Jagdluſt erfreut. Während König Johann (1357) 
gefangen in England war, hielt ſein Sohn Karl zu Compiegne eine Ver⸗ 
ſammlung der Stände, die ihm damals dankten, daß er nicht verzweifelt 
an den Geſchicken des Reiches. Sechs Coneilien hat Compiegne von 757 
an bis 1389 in ſeinen Mauern geſehen. Papſt Innocenz II. (+ 1143) 
hat da xeſidirt. Im Jahre 1430 war Jeanne d Arc, die Jungfrau von 
Orleans, in Compiegne, als die Engländer, vereint mit der burgundiſchen 
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Partei, es belagerten. Die Heldin machte am 24. Mai an der Spitze 
von 500 Mann einen Ausfall. Hier war es, daß ſie gefangen in die 
Hände der Feinde gerieth. Ein Bogenſchütze von Bedford's Bande ſtieß 
ſie vom Pferde. Lionel, der Baſtard don Vendome, führte die Jungfrau 
ins Hauptquartier, wo ſie mehre Tage dem Meiſtbietenden feilgeboten 
wurde. Johann von Luxemburg erſteigerte ſie von dem Schützen, der das 
edle Wild gefällt, und überläßt fie (o der Schmach!) um zehntauſend Li⸗ 
vres and ein Jahrgeld den racheſüchtigen Britten. Der Pucelle wurde nun 
der Prozeß gemacht; fie fanden fie des Zaubers und der Ketzerei (odorens 
haeresim) ſchuldig; Rouen ſah ſie am 31. Mai 1431 den Tod in den 
Flammen ſterben. — Der Wald bei Compiegne iſt 29,000 Morgen groß. 
Vor Franz I. (41547) führte kein gebahnter Weg durch. Dieſer König 
ließ ihn in acht Richtungen durchſchneiden. Napoleon hat den Baumgang 
angelegt, der zum Schloſſe führt. Der Wald trägt jährlich 850,000 Fr. 
ein. Unter Karl X. wurden die Jagden darin mit Vorliebe unterhalten. 
Nach der Julirevolution geriethen die Veranſtaltungen dazu ins Stocken. 
Das Luſtlager von 1698 war ein theurer Spaß. Ludwig XIV. hatte ge⸗ 
äußert, er erwarte, die Truppen ſchön zu finden, und rechne auf den Dienſt⸗ 
eifer der Anführer. Das war genug, um zu einem Aufwand zu verleiten, 
der lange Reue nach ſich zog. Alle Waffengattungen des 60,000 Mann 
ſtarken Heeres, das bei Compiegne in ein Lager zuſammengezogen wurde, 
ſuchten ſich an Glanz zu übertreffen. Man konnte nichts Prächtigeres 
ſehen. Die Oberſten, ja viele der Hauptleute, hielten Tafel und ließen 
große Summen aufgehen. Vor allen aber zeichnete ſich der Marſchall von 
Boufflers aus. Er gab Feſte im Lager, die wahrhaft luculliſch und da⸗ 
bei äußerſt erfinderisch angeordnet waren. Saint⸗Simon wird beredt, in⸗ 
dem er ſie anpreiſt. „Niemals ſah man ein ſo blendendes Schauſpiel! 
Der Feſtgeber und alle ſeine Leute blieben inmitten dieſer allgemeinen Be⸗ 
wirthung ſo ruhig, als ſei für gar nichts zu ſorgen. Man hatte die Vor⸗ 
bereitungen im Stillen getroffen, und ſo floß nun alles herbei, ohne daß 
man merkte, woher. Boufflers ſchien nur Auge zu haben für ſein Korps 
und den Dienſt im Lager, während bei ihm zahlloſe Tiſche gedeckt und 

aufs reichſte ſervirt waren. Zu jeder Stunde konnten ſich Offiziere, Hof⸗ 

leute, Fremde, in den feinſten Speiſen und Weinen gütlich thun. Wer 

nur kam, war gerne geſehen, wurde genöthigt, zur Tafel zu bleiben, und 

mit Artigkeit überſchüttet. Die feltenften Erfriſchungen, die ausgeſuchte⸗ 

ſten Früchte, die erquicklichſten Getränke, fand man da im Ueberfluß. Al⸗ 

les was Meer und Wald Koſtbares liefert, war maſſenweis herbeigeſchafft.“ 

Dieſer Skizze von Meiſterhand ſetzt ein letzter Zug die Krone auf. Saint⸗ 

Simon, der ſtolzeſte Adelige, den die Erde getragen, weiß die Gaſtfreiheit 

des Marſchalls Boufflers nicht beſſer herauszuheben, als indem er, faſt im 

Aerger erzählt: „Da war eben Alles, was man ſich nur wünſchen konnte, 

in Hülle und Fülle (Herz, was begehrſt du?) und nicht etwa nur für 

Leute von Stand oder Eingeladene, ſondern für den erſten beſten Herge⸗ 

laufenen!“ (Pour le dernier sourvenant de paille, comme pour 
homme le plus principal et le plus attendu.) Das Wohlleben ging 

auch nicht in Zelten vor ſich, ſondern in herrlich ausmöblirten, beſonders für 

die Lagerfreuden erbauten und eingerichteten Häuſern, wo ſich Geſchmack und 

Galanterie die Hand boten. Noch ein Pinſelſtrich zu dem Jahrhundert des vierzehn⸗ 

teu Ludwigs! Als bekannt wurde (Anfangs Aug. 1698), der König werde feine En⸗ 

kel ins Lager führen und Frau von Maintenon mitnehmen, entſtand ein 

Treiben und Drängen der Damen, die gerne auch mit wollten. Nach der 

Etikette an Ludwigs Hofe durften immer nur beſonders genannte Damen 

mit nach Marly, oder wo ſonſt der König einige Tage zu verweilen ge⸗ 

dachte. Dießmal aber wurde fo viel intriguirt, daß der König zuletzt in 

einem Anfall guter Laune einen Freipaß gab; (le Roi lächa la main!) 

— alle Damen, die Luft hätten, ins Lager zu kommen, follten ſich nur 

einfinden. Damit war aber den eitlen Schönen und Unſchönen nicht ge⸗ 

dient. Ernannt wollten ſie ſein, als zur Erſcheinung im Lager durch des 

Königs Wille berechtigt; die Reiſe ſollte ihnen befohlen, nicht freige⸗ 

ſtellt werden. Ludwig blieb aber dabei, eine Ausnahme zu ſtatuiren, und 

Saint⸗Simon ſagt ganz erzürnt: en ce voyage tout fut bon, pourvu 

qu'on allät, d. h. die heilſamen Regeln des Hofanſtandes wurden bei dies 

ſer Reiſe nicht beachtet, — es konnte alle Welt nach Compiegne laufen! 

— (Vielleicht kommen wir noch einmal auf dieſes Thema zurück.) 


nk Spanien. er 
(Kriegsſchauplatz.) Wir nehmen nur felten auf die engliſche Le⸗ 
gion Rückſicht. Ihre Noth und ihre Indolenz bleiben ſich ſtets gleich. 
Nachſtehend ein etwas beſſeres Bild auf St. Sebaſtian vom 27. Septbr.: 
„Heute früh kam der Oberſt de Lancey von Santander hier an; er hatte 
Madrid am 20ſten d. verlaſſen und alle Zwecke feiner Sendung volltän⸗ 
dig erreicht. Geſtern langten 2400 Pfd. hier an. Der Reſt der in Folge 
der Uebereinkunft zu erwartenden 25,000 Pfd. Sterling iſt unterwegs, 
und die monatlichen Raten, 16,000 Pfd. betragend, ſollen fortan regelmä⸗ 
fig, im November aber noch 15,000 Pfd. zur Bezahlung der Rückſtände 
überſandt werden. Oberſt de Lancey iſt in den wichtigen und ſchwierigen 
Unterhandlungen, die er fo trefflich beendigt hat, von Herrn Villiers aufs 
bereitwilligſte und wirkſamſte unterftüßt worden. Er hat für mehre vom 
General Evans empfohlene Offiziere der Legion Diplome des St⸗ Ferdi⸗ 
nand⸗Ordens mitgebracht, und jede von dem General⸗Lieutenant vorgeſchla⸗ 
gene Beförderung wurde beſtätigt⸗ Die Britiſche Legion wird ſich ſo lange 
in der Defenſive halten, bis der Kriegs⸗Miniſter in Aragonien eingetroffen 
iſt, wohin er ſich unverzüglich begaben ſoll und wo er ohne Zweifel mit 
Erfolg gegen die dort etwa noch vorhandenen Infurgenten operiren wird. 
Sodann will er ſich, dem Vernehmen nach, ſelbſt a die Spitze der Nord⸗ 
Armee ſtellen, und in Verbindung mit der jetzt in ſehr trefflichem Zuſtande 
befindlichen Britiſchen Legion einen entſcheidenden Schlag gegen die Kar⸗ 
liſten führen.“ “ 
Shwe i 5. 

Genf, 18. Sept. (Allg. 3.) Die Franzöſiſchen Zeitungen haben endlich 
ſeit den neueren Streitigkeiten Frankreichs mit der Schweiz das Stillſchwei⸗ 
gen über die älteren, über einen ſeit ein und zwanzig Jahren ſtreitigen 
und unerledigten Gegenſtand gebrochen, über das Dappes „Thal. Dies 
Thal liegt nordweſtlich hinter der Doſe, an deren Fluß es ſich hinzieht, 
und würde bei feiner Kleinheit / Unfruchtbarkeit und Armuth ganz unbe⸗ 
deutend ſein, wenn es nicht ſtrategiſche und kommerzielle Wichtig⸗ 


* 


— 


keit hätte. Durch dies Thal zieht ſich nämlich ein Arm der großen über 
les Rouſſes gehenden Straße, deren einer über St. Cergues nach Nyon, 
der andere eben durch dies Thal nach dem Col de la Faucille und von da 
nach Ger und Genf führt. Durch letzteren allein wird das Departement 
de Ain und Genf in Verbindung mit Burgund gehalten, was für den 
Handel dieſer Provinzen von Wichtigkeit iſt. Frankreich iſt alſo natürlich 
dabei intereſſirt, daß die Straße von les Rouſſes durchs Dappes⸗Thal zu 
der Faucille unterhalten werde. Dies Thal aber hat rechtlich immer dem 
Kanton Waadt gehört, und wurde nur der Franzöſiſchen Kaiſerzeit fak⸗ 
tiſch davon losgeriſſen, offenbar auch nur jener Straße wegen, die Napo⸗ 
leon nicht für einige Stunden durch ein fremdes Gebiet unterbrechen laſſen 
wollte. Beim Wiener Kongreſſe kam die Sache zur Sprache, und es wurde 
in dieſer Beziehung in der Deklaration vom 20. März 1815, Artikel 2, 
ſeſtgeſetzt und ausgeſprochen: „La Vallée des Dappes ayant fait partie 
du Canton de Vaud, lui est rendue.“ Dies ſcheint ſehr peremtoriſch, 
klar und deutlich, deſſenungeachtet iſt Frankreich ſeit ein und zwanzig Jah⸗ 
ren jener Beſtimmung des Wiener Kongreſſes nicht nachgekommen, und 
behauptet ſich fortwährend im doppelt unrechtlichen Beſitze des Dappes⸗Thales. 


Sch weden. 


Die Staatszeitun enthält folgenden intereſſanten Artikel eines deut⸗ 
ſchen Reiſenden aus Merid in Smaland, vom 25. Sept. datirt: „Hier, 
an dem Wohnſitze des berühmten ſchwediſchen Dichters, Biſchofs Tegner, 
dem ich durch einige literariſche Arbeiten bereits bekannt war, hatte ich, 
das Glück zu einer von Tegnér nach 19jähriger Zwiſchenzeit berufenen 
Provinzial⸗ oder Stifts⸗Synode einzutreffen, welche 250 Geiſtliche und 
Lehrer in dieſer von Seen eingeſchloſſenen kleinen, aber freundlichen Stadt 
ver ſammelt hatte. Die Schwierigkeit, ein Unterkommen zu finden, beſei⸗ 
tigte fi durch die für uns glückliche Verpflichtung des gästgifvare (eine 
Art von Poſtmeiſter, der zugleich Gaſtreirth. ſein muß), den Reiſenden ein 
Quartier zu verſchaffen. Die Feſtlichkeit, die ſchon einen Tag, an welchem 
der Biſchof eine lateiniſche Rede über die herrſchenden theologiſchen Rich⸗ 
tungen und deren Verhältniß zu einander gehalten, gewährt hatte, begann 
am zweiten Tage mit einem Morgen⸗Gottesdienſte für die zur Synode Be⸗ 
rufenen. Die Liturgie, nach Form und Inhalt Alt⸗Lutheriſch, enthält 
noch Manches, das ſtark an das Katholifche erinnert. Eine größere Span⸗ 
nung rief die wackere, den Verhältniſſen angemeſſene Predigt eines Geiſt⸗ 
lichen der Synode hervor, und an dieſe den Tag eröffnende Feierlichkeit 
ſchloß ſich eine Disputation in lateiniſcher Sprache über mehre von dem 
Domprobſt aufgeſtellte dogmatiſche Sätze. Bei den verſchiedenen Dispu⸗ 
tanten zeigten ſich die verſchiedenſten theologiſchen und philoſophiſchen Rich⸗ 
tungen, wie fie in Deutſchland, dem Vorbilde Schwedens, herrſchen. Mit 
Muſik war der Ein- und Austritt in das zur Verſammlung beſtimmte 
Schul⸗Auditorium begleitet, zur Tafel aber begaben wir uns nach des Bi⸗ 
ſchofs Palaſte. Ich erfreute mich feiner geiſtreichen Unterhaltung als fein 


Nachbar und ward nach der Tafel von ihm zu einer neuen Verſammlung 


geführt, in welcher er in einem fließenden ſchwediſchen Vortrage die theo⸗ 
logiſchen Richtungen ſeiner Geiſtlichkeit treffend beurtheilte und zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anregung eine Kritik der ſeit zwei Dicennien erſchienenen theo- 
— ne: in Schweden gab, auf die Bedürfniſſe feines Stiftes in 
eser und wiſſenſchaftlicher Hinſicht hinwies und endlich daran die Schil⸗ 
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en ane eränderungen und des ſtatiſtiſchen Zuſtandes im 
chloß, die er am folgenden Ta fortſetzte. Die beiden les: 
ten Tage waren beſti U Be Een 

ge M beſtimmt zu Berathungen über die Verbeſſerungen beſte⸗ 
hender Mängel im Gottesdienſt, im religiöſen Leben der Gemeinen, im 
S über ökonomiſche Angelegenheiten, zum Austauſch der geſam⸗ 
melten . Jedenfalls Laffen dergleichen Verſammlungen, wenn 
ihr Zweck fo weit geſtellt iſt, wie ihn Tegnér ſelbſt bezeichnete, und wenn 
ſie nach ſeinem Wunſche öfter geſchehen, eine in Schweden ſehr nöthige 
teligiöfe und wiſſenſchaftliche Lebendigkeit als Reſultat erwarten. Die be⸗ 
ſondere Thätigkeit Tegner's für dieſen ſeinen Beruf erklärt es auch, warum 
er ſeit mehr als einem Jahrzehend feine. poetiſche Feder nicht mehr hat 

walten laſſen.“ . 


Osmaniſches Reich. N 

Bosniſche Grenze, 25. Septbr. (Privatmittheilung.) Wie geſtern 
gemeldet wurde, fo war es dem Vezier Webſchihi Paſcha, früher Paſcha von 
Belgrad, welcher ſich alldort durch ſeine Verwaltung und die Berührungen 
mit dem Fürſten Miloſch und den benachbarten Regierungen, ſo zu ſagen, 
diplomatiſch gebildet und das Motto divide et imperä angenommen zn 
ben ſcheint, gelungen, dem berüchtigten Kapitän von Banjalonga einen 
heil ſeiner ihm anhängigen Kapitäne abwendig zu machen. Man weiß, 
daß 4 Kapitäne, jeder mit einer Rotte von 1000 Mann, zu Osman Paſcha 
überging. Sobald dies geſchehen war, nahm er zu einer zweiten, noch grö⸗ 
ßeren Liſt ſeine Zuflucht. Der Sekretär des Firdus Bey, der ſich ſtets als 
ein Anhänger des Chefs der Inſurrektion, Murlay Bey, erwieſen hatte, 
wurde gewonnen und übernahm es, die Chefs der Inſurgenten unter An⸗ 
führung des Aly Fidaich Paſcha von Blinia nach Wandrik zu einer Un⸗ 
terredung mit Osman Paſcha, welcher geneigt ſei, zu unterhandeln, zu 
locken. Nicht ohne Mißtrauen rückten die Chefs der Inſurgenten vor, 
allein hier geſchah der verderbliche Schlag, der vielleicht auf lange Zeit die 
uhe in Bosnien herſtellt, beſonders da Widſchihi Paſche den Sieg mit 
äßigung zu benützen verſteht. Mit 1200 Mann regulärer Truppen und 
3000 Albaneſer vernichtete der Vezier am 18ten d. M. die Armee der In⸗ 
urzenten, welche noch gegen 8000 Mann ſtark war. Aly Fidaich Paſcha 


verlor ſein Geſchü ſeine T 1 r Se 
w n Geſchütz und Tel ruppen wurden aufgerieben. In Szetsze 
urden die Fliehenden erreicht und Nies vertilgt. Aly Paſcha iſt mit 60 


Sor den len dem Blutbade entronnen. Sechs Kapitäne find geblieben. 
mehremale d Reihe an dem Kapitin 47 Banjalonga, der fo treuloſer Weile 
Eilmärſchen ei öſterreichiſche Gebiet feindlich verletzte. Der Vezier rückt in 
ſich der Pascha Banjalonga. Bereits iſt fein Vortrab in Gradisca, allwo 
Nachricht vo er an ihn anſchließt, und man erwartet ſtündlich die 
öſterreichiſche G er Vernichtung dieſes verwegenen Häuptlings, der, an die 
we ; 2 gedrängt, von den Kapitäns verlaſſen, feinem Schickſal 
nicht entrinnen kann. Alle Anſtalten ſind an der Grenze getroffen, um 
jede Verletzung des Gebiets zu beſtrafen und jeden Einfall zu verhindern. 


} Die Folgen dieſer glücklichen Ereigniſſe find für das ottomaniſche Reich ſehr 
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bedeutend und vernichten alle Hoffnungen der Feinde des Sultans, deſſen 


lich war, 


— 


Vezier bei Einführung der Reformen nun ein leichteres Spiel hat. 


Aſien. 


Von dem Bergverweſer Joſ. Ruſſegger, aus Salzburg, iſt wieder 
eine Mittheilung, dies Mal aus dem Lager der Expedition, bei Görrleß, 
unweit Gölek Boghäs in Kleinaſien, vom 1. Juli d. J., einge⸗ 
gangen. Hr. R. hatte ſich, auf einer zu feiner Verfügung geftellten ägypt. 
Corvette, nach Suedie, in Syrien, eingeſchifft, und war dann nach Antio⸗ 
chia gereiſt, um Sr. Hoh. Ibrahim Paſcha ſeine Aufwartung zu machen. 
Die Umgebung von Antiochia mit dem Flußbett des Orontes ſchildert er 
als überaus romantiſch. Myrthen⸗, Lorbeer⸗ und Oelbäume, Oleander, 
Granaten, Zitronen und Feigen bedecken in überreicher Vegetation die ſanf⸗ 
ten Bergabhänge. Antiochia liegt in einem breiten Thal des Orontes, 
welches Zweige des Taurus begränzen. Auf einer Anhöhe des, bis zu 
6600 Fuß hohen Dſchebbel Droa, gerade über der Stadt, liegt die, von 
den Kreuzfahrern erbaute, gegenwärtig in Ruinen liegende Feſtung. An⸗ 
tiochia iſt ſehr klein für ſeine gewaltigen Mauern. Da Ibrahim Paſcha 
noch nicht in Antiochia angekommen war, ſo machte Hr. R. einen Aus⸗ 
flug nach Aleppo, wohin er in 3 Tagen gelangte. Er überſtand dabei eine 
Hitze in der Sonne von 390 R., die indeß dem Reiſenden weniger beſchwer⸗ 
als er ſelbſt geglaubt. Aleppo liegt in einer großen Ebene, die 
14 Stunden entfernten, Euphrat ausdehnt. Die Stadt 
iſt rein orientaliſch ein wahrer Khalifenſitz, ſchöner als Cairo, und fo groß, 
daß ſie 200,000 Menſchen faſſen könnte. Die Häuſer angeſehener Perſo⸗ 
nen ſind maſſiv, aus Quaderſteinen gebaut. Der Bazar umfaßt viele 
Straßen und iſt ganz gewölbt. Die Straßen ſind nicht ſo eng und beſſer 
gepflaſtert als in Cairo. Die Spuren des furchtbaren Erdbebens vom 13. 
Aug. 1822, welches den größten Theil der Stadt zerſtörte, ſind noch nicht 
verwiſcht, auch die alte Citadelle liegt noch in Trümmern. Durch die neue 
Verbindung Indiens mit Europa, durch die Dampfſchiffahrt auf dem Euphrat, 
wird Aleppo ein wichtiger Platz, und ſchon jetzt ſieht man dort die meiſten 
Nationen Mittel⸗Aſiens bedeutende Geſchäfte machen. Als Hr. R. von 
Aleppo nach Antiochia zurückkehrte, war Ibrahim Paſcha dort eingetroffen, 
und Hr. R. hatte bei ihm eine Audienz in einem Hauſe vor der Stadt, 
das ganz einem europiiſchen Landhauſe glich. Ueber die Audienz ſelbſt ſagt 
Hr. R. Folgendes: „In das Haus eintretend, bemerkte ich überall nur 
die größte Einfachheit, einige Offiziere ſtanden in der Vorhalle, und ein 
Paar Wachen bezeichneten den Eingang zu dem Zimmer Sr. Hoh. Der 
Eroberer von Dſchidda, Syrien und Adana, ſaß ganz vorne in einer Ecke 
des Fenſters auf dem Divan, und forderte mich ſehr freundlich auf, neben 
ihm Platz zu nehmen, als ich mich ihm genähert, und nach europ. Sitte 
mein Kompliment gemacht hatte. Der Dolmetſch ſtand mir zur Seite. 
Erkundigungen nach dem gegenſeitigen Befinden, über die neueſten Greig- 
niſſe in Europa und dergleichen bildeten den erſten Theil der Konverſation. 
Man brachte Kaffee, geraucht wurde aber nicht, was bei Mehmed Ali aller⸗ 
dings geſchieht. Nun begann Se. H. über den Zweck meiner Reiſe zu 
ſprechen, und gab mir die näthigen Weifungen für meine Geſchäfte im 
Taurus. Aus allen ſeinen Anſichten, die er äußerte, leuchtete viel Ener⸗ 
gie und Verſtand hervor. Nach einer langen Unterhaltung entließ er mich 
mit den freundſchaftlichſten Verſicherungen, mir mit Allem an die Hand 
zu gehen, was ich nur brauche. Er war beſonders freundlich und verſi⸗ 
cherte mich, daß er 15 Tage nach mir ebenfalls nach dem Taurus reiſen, 
und dort mich wieder ſehen werde. Er verlangte zu die ſer Reiſe einen 
meiner Berg = Offiziere als Begleiter, und erſuchte mich, unterdeſſen 
die Verhältniſſe des neuen Etabliſſements zu unterſuchen.“ Von Antio⸗ 
chia reiſte nun Herr R. nach Suedie zurück, und ſegelte dann nach Thar⸗ 
ſus, von wo er ſich ſogleich in die Gebirge des Taurus begab. Der be⸗ 
dem Datum des Briefes angegebene Ort liegt in der Nähe der 10= und 
11,000 Fuß hohen Schneegipfel des Bulgar⸗Dagh, im ſchönſten Alpenlande. 
Fünf Stunden von dort, am Bulgar⸗Dagh, richtet Herr R. einen Gruben⸗ 
bau auf ſtark ſilberhaltiges Bleierz ein. — An dem angegebenen Tage er⸗ 
wartete er Ibrahim Paſcha, welcher von Antiochia über Skanderum und 
Adana nach dem Taurus abgereiſt war. 


ſich bis zu dem, 


Amerika. 


New⸗Nork, 3. September. Der Morning⸗ Kurier enthält den Be⸗ 
richt über ein in Mexiko bei Ethla am 13. Juli vorgefallenes Gefecht 
zwiſchen den Regierungs⸗Truppen und den Föderaliſten. Jene ſtanden un⸗ 
ter dem Befehle des Generals Canalizo, waren 900 Mann ſtark und 
führten 3 Geſchütze mit ſich, dieſe, unter General Ala vado, hatten nur 
600 Mann. Das Gefecht dauerte eine halbe Stunde, die Föderaliſten 
wurden gänzlich geſchlagen, ihr Befehlshaber nebſt drei höheren Offizieren 
gefangen und am folgenden Tage erſchoſſen. Dieſer Sieg hat die Regie⸗ 
rung indeß keinesweges beruhigt, man fürchtete vielmehr eine Wiederholung 
der Inſurrektion. Die Rüſtungen gegen Texas ſchritten, wegen Geldman⸗ 
gels, nur ſehr langſam vorwärts. Der Kongreß war noch in Berathung. 
Santana und Almonte waren noch immer gefangen zu Columbia. — 
Ueber ihr Schickſal war noch nichts entſchieden; man glaubte jedoch jetzt, 
daß ſie mit dem Leben davon kommen würden. Mit dem letzten Packet⸗ 
boote von Mexiko find 800,000 Dollars überſendet worden, eine unge- 
wöhnlich große Rimeſſe. — Ein Columbiſches Blatt (der Kurier, dem die 
Nachricht entnommen iſt, bezeichnet daſſelbe nicht näher) enthält die Nach⸗ 
richt, daß die Regierung von Neu-⸗Granada ein Dekret erlaſſen habe, 
welches die Errichtung einer Geſellſchaft autoriſirt, deren Zweck iſt, eine 
Verbindung des ſtillen Meeres mit dem atlantiſchen über den 
Iſthmus von Panama vermittelſt einer Eiſenbahn oder einer makadamiſir⸗ 
ten Chauſſee in Verbindung mit einer Dampfſchifffahrt auf dem Fluſſe 
Chagres zu eröffnen. 7 


Die Briefe aus Süd-Amerika bringen die Nachricht, daß die „große 
Süd⸗Amerikaniſche Conföderation“ zu Stande gekommen war, be⸗ 
ſtehend aus drei Staaten, wovon der Regierungsſitz des einen in Boli⸗ 
vienß, der des andern (Süd⸗Peru) in Sicuani, der des dritten (Nord⸗ 
Peru) in Huanra ſein ſoll. Santa Cruz war, gemäß Art. 3 der Er⸗ 
klärung aus Sicuani, zum oberſten Protektor erwählt. — 


* 


* 


Miszellen. 8 a 
(Wohlgemeinter Rath.) Wir laſen neuerlich in einem beliebten 


Blatte: „im Jahre 1806 erſchien in Breslau eine kleine Schrift: über 


einige Perhältniſſe des Theaters, zur Vertheidigung der Direktion, von 
Rhode. Drei Viertheile dieſer Schrift könnten unverändert in dies 
Blatt aufgenommen werden“, — was denn auch wirklich geſchehen ift. 
Kürzlich iſt in Heidelberg erſchienen: Theorie der Schauſpielkunſt von E. 
Thürnagel, großherzogl. badenſchen Hofſchauſpieler. 303 Seiten. 8. 
Es ſcheint, daß es jenem, ſeit länger als einem Monat ausgebliebenen 
Blatte an Materialien fehlt, und da ſehr zu befürchten iſt, „das Organ 


des Theaterpublikums“ möchte, nachdem es ſich nur ſechsmal vernehmen 


laſſen, ganz verſtummen, ſo wäre dies wohl am ſicherſten abzuwenden, 
wenn das ganze gar vortreffliche Thürnagelſche Werk darin unverändert 
abgedruckt und etwa auch mit Steinnachdrücken einiger mimiſchen Zeich⸗ 
nungen Riccobonis, Engels, Seckendorffs u. a. m. ausgeſchmückt 
würde, was wenigſtens 30 halbe Bogen des Blattes füllen und vielen 
tauſend ſeiner theaterfreundlichen Leſer unendliche Freude machen dürfte. 

5 e 


(Wohlthätige Stiftung.) Der Herzog Joſeph zu Sachſen-Al— 
tenburg, von dem Wunſche beſeelt, der die Geſammt-Akademie Jena eh⸗ 
renden Vereinigung Deutſcher Naturforſcher und Aerzte am Sitze dieſer 
Akademie ein bleibendes dankbares Anerkenntniß zu widmen, hat beſchloſ⸗ 
fen, dies durch Stiftung einer naturwiſſenſchaftlichen Prämie für Studi⸗ 
rende der Univerſität Jena zu bezeichnen. RR 

(Aus der Vorzeit.) In der Gegend der Minen von Vordern⸗ 
berg hat ſich unter den Bergleuten folgende Sage erhalten: Zur Zeit, da 
die Römer aus dieſer Provinz von Steiermark vertrieben wurden, er⸗ 
ſchien den Siegern der Genius der Gebirge und ſprach: „Ich will euch 
eine Gnade erzeigen; wählt ſelbſt: Wollt ihr Goldminen auf ein Jahr, 


Silberminen auf 20 Jahr, oder Eiſenminen für immer?“ Die Leute wa⸗ 
ren weiſe und wählten Eiſen für immer. 


(Brennende Pflanze.) In dem Aarhuus Avis wünſcht ein Hr. 
D. I, Mohr, daß ein Naturkundiger ein Phänomen erklären möge, wel 
ches er an einer in feinem Beſitze befindlichen, ihm unter dem Namen Fra- 
xinelle von einem franz. Gärtner zugeſchickten Blume wahrgenommen 
hatte. Eines Abends nämlich, als die Blume am ſchönſten blühte, kam 


er ihr mit einem brennenden Lichte zu nahe, und hatte das Schauſpiel, 


die ganze Pflanze in heller Flamme ſtehen und ſcheinbar verbrennen zu 
ſehen, ohne daß er Tags darauf im Stande war, eine Veränderung an 
derſelben zu bemerken. (Der Apotheker in Skanderborg, D. Seidelin, be: 
merkt in einer Zeitung, dieſe Pflanze könne keine andere ſein, als der vor— 
mals in Apotheken im Gebrauch geweſene Dietamnus albus und die plötz⸗ 
liche Entzündung bei Annäherung eines Lichtes rühre von der Menge des 
ätheriſchen Oels her, welches bei warmer Witterung aus 4 kleinen Poren 
der Pflanze ausſchwitze, und ſie in einen entzündbaren Dunſt hülle, der 
brennen könne, ohne daß er den Pflanzen Schaden thue. Unter den fran⸗ 
zöſiſchen Bluminiſten fei der Name Fraxinelle gebräuchlich.) 


Breslau, 12. Oktober. 
ein Ende zu machen, ein hieſiger Einwohner, der dem Schankhäuſer-Beſuch 
mehr als ſeinem Gewerbe oblag, hinter dem Schießwerder in die Oder. 


Drei Tagearbeiter, Namens Otto, Nagel und Worche, welche in der 


Gegend mit Sandgraben beſchäftiget waren, ſahen dies und ſuchten ſogleich 
nach dem Manne, fie fanden aber ekſt nach Verlauf einer Stunde feinen 
Leichnam. — Am 2ten wurde der Schirrvogt von Oswitz in der Oder 
ertrunken gefunden. — Am zten erhing ſich ein dem Trunke im hohen 
Grade ergebener hieſiger Tuchmachergeſelle in feiner Wohnung. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 25 
männliche und 21 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 10, an Alterſchwäche 8, an Gicht 1, an Gebär⸗ 
mutterkrebs 1, an Krämpfen 10, an Lungenleiden 5, an Nervenfieber 2, 
an Schlag- und Steckfluß 2, an Schwäche 2, an Unterleibskrankheit 1,” 
an Waſſerſucht 1, an Zahnleiden 1, an muthmaßlicher Vergiftung 1, 
an gaſtriſch⸗nervöſem Fieber 1, zu früh geboren 2, todtgeboren 1, erfäuft 
haben ſich 2. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 3, von 20 
bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 3, von 
50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 1, von 70 bis 80 Jahren 3. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2430 Schfl. Weizen, 1290 Schfl. Roggen, 976 Schfl. 


Gerſte und 1338 Schfl. Hafer. h 


Im nämlichen Zeitraume find aus Oberſchleſien auf der Oder hier an⸗ 
gekommen: 3 Schiffe mit Weizenmehl, 17 Schiffe mit Brennholz, 8 
Gänge Brennholz und 1 Gang Segelbäume. 


n Wohlthätige Vereine in Breslau. 
4. Der Kranken-Verpflegungs- und Beerdigungs-Verein 
5 zur Zufriedenheit.“) 5 

Dieſer Verein trat am 1. April 1828 ins Leben, und hat zum Zwekke, 
„den Mitgliedern auf ihrem Krankenlager ihren Kummer zu erleichtern, 
„und dadurch ihre Geneſung zu befördern, fo wie nach einem erfolgten 
„Tode den Hinterbliebenen die Sorge für die Beerdigung zu erſparen.“ 

Der Verein wird geleitet durch drei Vorſteher, gegenwärtig die H. H. 
Schneidermeiſter Strahler, Gräupner Pratſch und Schuhmachermeiſter 
Wichmann, denen 6 Vereinsdeputirte, gegenwärtig die H. H. Schnei⸗ 
dermeiſter Schäfer, Bäudler Brukkſch, Tapezierer Hahn, Silberſchmel⸗ 
zer Bähniſch, Speiſewirth Riſter und Schloſſermeiſter Eilert zur Seite 
ſtehn. Außerdem ſind ein Rechnungsführer (Hr. Aſſiſtent Wenzlow) und 
ein Geſellſchaftsdiener (Poſamentirer Schmidt) mit Beſoldung angeſtellt. 
Der geſammte Vorſtand verſammelt ſich den letzten Sonntag eines jeden 
Monats im rothen Hirſche (Olauer Gaſſe) Nachmittags 3—6 Uhr zur 
Empfangnahme der monatlichen Beiträge. N f 
5) Neue Statuten des im M. März 1828 errichteten K. V. u. B. V. z. 3, ge⸗ 

nannt, welche mit d. 1. Jan. 1834 in Kraft traten. 14. S. 4. 


* 
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Am Aften d. M. ſprang, um feinem Leben 


Mitglied kann, ohne Unterſchied des Standes, Geſchlechts und chriſtli⸗ 
chen Bekenntniſſes, ein Jeder werden, welcher ein ärztliches Geſundheits⸗ 
zeugniſs beibringt, und fein Alter glaubwürdig nachweist. l 

Die Mitglieder zerfallen in 2 Klaſſen. Zur erſten gehören die in einem 
Alter am 24—45 J., zur zweiten die in einem Alter von 45—50 J. 
ſtehenden Mitglieder. Die letztere Klaſſe iſt mit dem 1. Jan. 1834 be⸗ 
gonnen worden. Beide Klaſſen zahlen 1 Rthlr. 5 Sgr. Eintrittsgeld und 
6 Sgr. an monatlichen Beiträgen. - 

Jedes Mitglied, welches durch ein ärztliches Zeugniſs nachweist, daß es 
durch Krankheit zum Betriebe ſeiner Nahrung unfähig geworden, erhält 
wöchentlich 1 Rthlr. Unterſtützungsgeld, und zwar höchſtens ein halbes Jahr 
lang. Krankheiten, welche durch Ausſchweifung oder verſuchten Selbſtmord 
zugezogen, oder welche alljährlich mehre Male wiederkehren, ſchließen von 
dieſer Unterſtützung aus. An Beerdigungsgeld empfangen die Nachgelaſſe⸗ 
nen eines Mitgliedes erſter Klaſſe 60 Rthlr., zweiter Klaſſe 30 Rthlr. 

Im Laufe des J. 1835 ſtarben von 348 Mitgliedern 10, und wur⸗ 
den 3 wegen nachläffiger Zahlung geſtrichen; dagegen traten 15 neue Mit⸗ 
glieder zu, ſo daſs der Verein am 1. Jan. 1836 350 Glieder zählte. 

Die Jahresrechnung für 1835 ergiebt Folgendes: 5 
Einnahme: e 


1. an Beſtand vom J. 1834. . 1200 Rthlr. 23 Sgr. 9 Pf. 
2. an monatlichen Beiträgen 841 — 12 — — 
3. an Antrittsgeld von 15 neuen Mit⸗ 
gliedern EEE 1 1 3 8 
4. an Hypotheken⸗Zinſen 50: ar 
2108.37 9 
Ausgabe: 
1. an Beerdigungsgeldern für 9 geſtor⸗ * 
bene Mitglieder — „ — — 
2. an Krankengeldern 204 — — 
3. an Verwaltungskoſten (Drukkko⸗ 
ſten, Schreibmaterialjen, Licht, a 
Beheizung und Bier 18 P 
4. an Gehalten für den Rechnungs⸗ a 
führer und den Geſellſchafts⸗ 
Wein 0 J 
ä 


0 — — — N — 
Es verblieb demnach ein Beſtand von 1405 Nthlr. 11 Sgr. 9 Pf. 


beſtehend in einer 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Mit einer Beilage. 


Hypothek von 1000 Rthlr., und 405 811 11 Sgr. 9 Pf. 
oh. 


| 
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in Baarem. 
0 
g Homonyme. 
Eines uns verwandten, wohlbekannten Landes 
Namen nenn ich — einer Stadt auch drin. 
Mehrfach aber, dien' ich, Früchte des Verſtandes 
Aufzutiſchen dem begier gen Sinn. — 
Kind der Dummheit, helf ich doch dem Weiſen, 
Der die Dummheit möchte tilgen gern. — 
Willig, zu belehren — ſchmähen — preiſen, a 
Anzuſchwärzen, dien' ich meinem Herrn. R 
F. R, 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 12. October 1836. 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Count 2 Mon. — 140 
Hamburg in Banco . à vista || 151% | 151 
Ditons ca ee ee hie 2 W. — — 
Dise PWW 2 Mon. 150½ | 150 
London für 1 Pf. Sterl. 8 3 Mon. 6. 23%, 6. 23 
BERSEBLBUDET 2. 20. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. ....... A Vista — 101% 
PC Messe — — 
RER ED 2 Mon. — 
TT n A Vista 99 76 
Dito JJEEFFFTTCC E50 TR Marta jeR 2 Mon. . 99%, 
Winne ae vl 2 Mon. 5 101% 
ebf Me aen 2 2 Mon. SC 101% 
.  Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . ... 2 : 95% 
Kaiser Ducatenı N re ee . 5 95 72 
Friedrichs d'or 5 „„ 113% == 
Fin Gouraut EL 102 = 
Wiener Einl.-Scheine .......erer tt... 41742 5 
Effecten- Course. ar 
Staats-Schuld-Scheine . .. . +: a ee 
Seehandl. Präm. Scheine à 5O MRR 2 |— — 62 ¼ 
Breslauer Stadt- Obligationen 5 4 105 an 
Dito Gerechtigkeit dito 47 725 = 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 104 10 ni 
Schles. Pfandbr. von 1000 K.. 4106 — 
dito dito — 500 — 5 44 | 10% — 
dito dito — 100 — 3 4 8 
Disconto ° + PEN 5 ar 4 — 
Thermomete . i 
72 Str. Barometer et Tſcuchtes. | Wind, | Gewolk. 
ab 277 6, 1 T 5, 7 N. 45 eiter 
EEE F al 10, 3 | W 14. | Erin Boe 
Nacht ＋ 6,1 (Temratur.) Oder ＋ 10, . 


Theater-Nachricht. f 

Donnerſtag den 18ten Oktober: Die Familien 
Montecchi und Capuleti, Oper in 4 
Akten. Muſik von Bellini. Romeo, Mad. 
Schodel, als zweites Debüt. 


Entbindungs= Anzeige. 
Anſern Verwandten und Freunden zeige ich 
die heute Morgen erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem geſunden Knaben ergebenſt 
an. Poln. Wartenberg, den 11. Okt. 1836. 
Der Apotheker Herrmann. 


D Todes = Anzeige. 
haf en heut morgen um 6 Uhr erlittenen, ſchmerz⸗ 
haften, unerſetzlichen und ſchnellen Verluſt unſers 
innigſt geliebten Gatten und Vaters, des Käm⸗ 
merers J. Heintze, in einem Alter von 47 Jah: 
ren, zeigen wir tief betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an. 

Koſel, den 6. Oktober 1886. 

Dorothea Heintze geb. Schönfelder, als: 


Gattin; 
Mathild e, 
pe N 0 als Kinder. 
Eugen, 
Neueste Musikalien. 
In Carl Cranz Musikalien- 
Handlung 


(Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 
Hommage à Chopin! 
4 Mazurkas brillantes 
pour le Pianoforte 


par 
B. E. Philipp. 
5 Op. 22. — 12 ½ Ser. 
Die allgemeine Theilnahme, welche man 
den Kompositionen und vorzugsweise den Ma- 
surkas von Chopin beweiset, bestimmte Hrn. 


— zur Herausgabe vorstehender Musik- 


spielern, 


ON EE RT 
Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17: 
Suarez, Samml. Schleſiſ. Provinzialgeſetze zu tägl. 
Gebrauch für Richter und Advokaten. 3 Bde. L. 
5% Kthlr. f. 2% Rthlr.; Breslau's Statuten 
f. 10 Sgr. Weſtarb, Beiträge z. Kenntniß des 
Schleſ Provinzialrechts. 1830 f. 15 Sgr. 
ee A ee er er a an 


Berichtigung. In der Anzeige des Herrn 
Moritz Sachs, geſtrige Ztg. Seite 3436 l. 


noir de corbeau ſtatt noir de carbeau. 


et Privat-Aktuarius Johann Gottlieb 
welcher nachſtehend näher bezeich⸗ 
+ Jo wegen verübten qualificirten Betrugs 
minal⸗Uwabmung fremder Unterſchrift zur Kri⸗ 
ſich heimlich ſuchung gezogen werden; derſelbe hat 
halt iſt ni gen hier entfernt, und fein Aufent⸗ 
demnach alle zu ermitteln geweſen. Es werden 
erſucht, auf den ei: und Ortsbehörden hierdurch 
im Betretungsfang Bär genau zu vigiliten, ihn 
terzeichnete Ju arretiren und an das un⸗ 
ransportkoſten Oben RR 

Breslau den 8. Oktober 1836. 

Das Königl. Juquiſitoriat. 

Familienname, Bi 5 8 9 

. „Bär. Vorname, 5 
lieb Auguft. Geburtsort, Breslau. . 
Glen Religion, evangeliſch. Alter, 22 Jahr. 
Stirn ungefähr 5 Fuß 3 Zoll. Haare braun. 
oder 8 Augenbraunen, braun. Augen, blau 
Bart, bei ale, gewöhnlich. Mund, ebenſo. 
Kinn, oval ich und ſchwach. Zähne, unvollfändig, 
ſichts farbe, baz. Gotstildung. mehr ern. Ges 
lich laut. Beſo Was ne Sec e 
kleidung: ein kanne Kennzeichen, keine. Ber 
beinkleider, schwar eerngeilner Rock, schwarze Tuch⸗ 
bi kleider, ſchwarzſeidene Weſte, ſchwarze Hals⸗ 
inde, ſchwarzer Hut, ein Paar lange Stiefeln. 


— — 
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Beilage zu „. 240 der Breslauer Zeitung. 


Mühlen: Anlage. 

Der hieſige Müllermeiſter Kohlsdorff beab⸗ 
ſichtiget, in der ihm erbpachtweiſe gehörenden ſoge⸗ 
nannten Sandmühle eine Oelmühle und eine Rö⸗ 
themühle anzulegen und ſolche durch Riemen an 
den vorhandenen Panzergängen in Betrieb zu ſetzen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird ſolches hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, und wird, wenn binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt hiergegen von den etwa Bes 
theiligten keine gegründete Proteſtation eingehen 
ſollte, für den ꝛc. Kohlsdorff die landespolizeiliche 
Erlaubniß zur Ausführung dieſer Anlagen nachge⸗ 
ſucht werden. 

Breslau, den 29. September 1836. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. Hein Efe. 


Kundmachung . 
der Licitation zur neuerlichen Verpachtung der 
Vorwerke auf der Breslauer Bisthumsherrſchaft 

Friedeberg. ; 

Ad Von der K. K. Breslauer Bisthems-Güter⸗ 
miniſtration respective fürſtbiſchöflichen Kam⸗ 
meral = Direktion zu Johannesberg im Troppauer 

Kreiſe des K. K. Antheils von Schleſien, wird 

hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die auf der Herrſchaft Friedeberg befindlichen zwei 
obrigkeitlichen Vorwerke, und zwar jedes abgeſon⸗ 
dert, im Lizitationswege dem Meiſtbieter neuerlich 
verpachtet werden ſollen. 
Die weſentlichen Benützungsrubriken ſind: 
A. Beim obern Vorwerke: 

1) die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude, geräumig 
und von hartem Materiale ſolid erbaut; 

2) an Feldern, Gärten, Wieſen, Hutungen, 
Teichen und Geſtrüppen 636 n. 6. Metzen, 
10% M.; 

3) jährliche 500 zweiſpännige Zug⸗ und 1406 
Handrobotstage; 

4) ferner erhält der Pächter gegen die nach Aus⸗ 
gang der Pachtung zu leiſtende Rückgewaͤhr 
zur Sommerausſaat, Futterung, Konſumo 
und Düngung: 24 Scheffel Korn, 78 Schfl. 
Gerſte, 160 Schfl. Hafer, 12 Schfl. Erbſen, 
4 Schfl. Wicken, 48 Schfl. Megzgetreide; 
an Rauhfütterung 86 Schock u. 40 Gebund 
Stroh, dann 326 Zentner 56 Pfund Heu, 

72 Ztn. Grummet und 24 Fuder Dünger. 
5) nicht minder werden dem Pächter an Herbſt⸗ 


tel beſäet übergeben; 5 
eben fo erhält derſelbe gegen Rückgewähr 2 Stück 
Pferde, 24 Stück Rindvieh, 300 Stück 
Schaafe und 30 Stück Geflügelvieh, nebſt 
den zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlichen 
Inventarſtücken. 

B. 


6 
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Beim niedern Vorwerke 

(vulgo Maverhof): 

1) die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude geräumig 
und von hartem Materiale ſolid erbaut; 

2) an Feldern, Wieſen, Hutungen, Teichen und 
Gärten eine Grundausmaaß von 1516 n. ö. 
Metzen, 7½ M.; 

3) jährliche 400 zweiſpännige Zug⸗ und 1723 
Handrobotstage; 

4) ferner erhält der Pächter gegen Rückgewähr 
zur Sommerausſaat, Konſumo, Fütterung 
und zur Düngung: 27 Schfl. Korn, 86 Schfl. 
Gerſte, 170 Schfl. Hafer, 14 Schfl. Erbſen, 
3 Schfl. Wicken, 48 Schfl. Metzgetreide; 
dann an Rauhfutter 64 Schock 40 Gebund 
Stroh, endlich 442 Zentner 56 Pfund Heu, 

80 Ztn. Grummet und 20 Fuder Dünger; 

5) an Herbſtausſaat werden dem Pächter gegen 
Rückgewähr 115 Schfl. beſäet übergeben; 

6) ferner erhält derſelbe gegen Rückgewähr 2 Stück 
Pferde, 41 Stück Rindvieh, 400 Stück 
Schaafe, 30 Stück Geflügelvieh, und dann 
die zum Wirthſchaftsbetriebe erforderlichen 
Inventarſtücke. 

Die Pachtzeit beginnt vom 1ſten Dezember 1836 
und dauert bis Ende November 1845, alſo durch 
neun volle Jahre, wobei ſich jedoch die ver⸗ 
pachtende Obrigkeit das Recht vorbehält, die Pacht: 
dauer bis zum 24ten Juni 1846 zu verlängeen, 
wenn dieſelbe die Pachtbeendigung zu Ende No⸗ 
vember 1845 aus ökonomiſchen Rückſichten für 
unzukömmlich halten ſollte. 

Der Ausruf geſchieht bei der Verpachtung 
des obern Vorwerkes mit 700 Fl. Convmz., und 
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a bſt⸗Meublement öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ausſaat gegen Rückgewähr 101 Schfl. 1 Vier⸗ werden. Breslau, den 8. Oktober 1886. 


bei jener des niedern Vorwerkes mit 900 Fl. 
Convmz. 

Jeder Lizitant hat vor dem Anfange der Lizi⸗ 
tation und zwar bezüglich jedes einzelnen Vorwer⸗ 
kes ein baares Vadium von 200 Fl. Cum. zu 
erlegen, welches den Nichterſtehern nach beendigtem 
Lizitations-Akte ſogleich zurückgeſtellt, für den 
Erſteher aber zur Anrechnung auf die erſte Pacht⸗ 
zins⸗Rate zurück behalten wird. 

Ferner haben die Erſteher der einzelnen Vor⸗ 
werke eine baare, oder fideijuſſoriſche, jedoch inlän⸗ 
diſche und normalmäßige Sicherheit gewährende 
Kaution von zwei Drittheilen des einjährigen Pacht⸗ 
zinsquantums zu Handen der verpachtenden Obrig⸗ 
keit zu leiſten. { 2 

Der Erſteher ſoll gleich vom Zeitpunkte der 
geſchloſſenen Lizitation durch Unterfettigung des 
Lizitationsprotokolls zur Erfüllung der ſämmtlichen 
von ihm eingegangenen Lizitations⸗ und Pachtbe⸗ 
dingniffe bereit und verpflichtet ſein; hingegen ſoll 
die verpachtende Obrigkeit erſt dann an die Lizi⸗ 
tations⸗ reſp. Pachtbedingniſſe gebunden fein, wenn 
nicht nur der Lizitations⸗Akt höhern Orts genehmigt, 
ſondern auch der auszufertigende Pachtvertrag mit 
derjenigen Beſtättigung verſehen fein wird, welche 
die Verfaſſung des Bisthums und das Geſetz zur 
Gültigkeit eines ſolchen Vertrages vorſchreibt. 

Die Lizitation wird am 28ten Oktober lauf. 
J. um 9 Uhr Vormittags, und im Falle ſelbe 
an einem Tage nicht vollzogen fein ſollte, auch an 
den nächſtfolgenden Tagen in der Friedeberger Wirth⸗ 
ſchafts-Amts-⸗Kanzlei abgehalten werden. 

Die Pachtluſtigen können nach geſchehener 
Meldung bei der K. K. Adminiſtration oder beim 
Friedeberger Wirthſchafts-Amte die Vorwerke jeder 
Zeit in Augenſchein nehmen, ſo wie auch die 
nähern Bedingungen in der K. K. Adminiſtra⸗ 
tions = Kanzlei oder in der Friedeberger Wirth⸗ 
ſchafts-Amts⸗ Kanzlei einſehen. 

Johannesberg, den 15. September 1836. 

b Ludwig von Gerbelsberg, 
Kammeral⸗Direktor und Adminiſtrator der 
Breslauer Bisthums⸗Herrſchaften. 


Auktion. 
Am 14ten d. M. Vorm. von 9 Uhr an ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntlergaſſe, das zum 
Nachlaſſe des Lieutenant von Turkowitz gehörige 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
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Auktion. 

Am 14ten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen im Fuchs⸗ 
ſchen Koffeehauſe am Mauritius Plage vor dem 
Ohlauer⸗Thore, mehre zum Nachlaſſe des Koffetier 
Fauſt gehörige Schank⸗Utenſilien, wobei eine Lampe 
mit 8 Eylindern, zwei jede mit 4 Cylindern, eine 
mit 2 Eylindern, 12 Servanten und ein Schenk⸗ 
Umſchrot, öffentlich a den Meiſtbietenden verftels 
gert werden. 


‚Bier: Anzeige, 
Ich habe ein angenehm ſchmeckendes Bier nach 
bairiſcher Art gebraut, welches ich hiermit dem 
Publikum anempfehlen, ſo wie der gütigen Beur⸗ 
theilung überlaſſen will, wovon ich die Flaſche mit 
2 Sgr. verkaufe. Auch empfehle ich mein frühe⸗ 
res braunes Doppelflaſchen-⸗Bier, die Flaſche mit 1 
Sgr. 8 Pf., weißes Flaſchen⸗Bier, die Flaſche 1 
Sgr. 4 Pf. ſo wie auch braunes und weißes Faß⸗ 
bier, zur gütigen Beachtung. 

gg 9 Kretſchmer, 

Schweidnitzer⸗Str. im Bitterbier-Hauſe. 


20,000 Reber. 
zu 5 Prozent find gegen pupillariſche Sicherheit 
im Ganzen oder gerheilt, bald oder zu Weihnach⸗ 
ten zu vergeben und ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten nähere Auskunft zu erhalten: Weidenſtraße 
Nr. 31, 2 Treppen hoch. 


Abhanden gekommen ift eine eingehäuſige filberne 


Uhr mit einer Kette von geſchliffenen runden Stein⸗ 
ringen verſchiedener Farben, welche durch ovale gol⸗ 
dene Ringe verbunden find; an berfelben ein Pet 
ſchaft von 14 Karat Gold mit à jour gefaßtem 
Karniol. Für die Nachweiſung erhält der Entde⸗ 
cker 3 Rthlr. im Gewölbe, Schmiedebrücke Nr. 2. 


2 


eee eee 
© 
* 


0 empfiehlt einem geehrten Publikum eine fo 
Ausverkauf. 


0 eben erhaltene neue Sendung von 
Putz⸗ und Negligé⸗Hauben, 
J fo wie auch 
0 
% 
Da der größte Theil der zurückgeſetzten 3 
Hauben und Bänder bereits verkauft worden, 8 
ſo habe ich, um den neueren Platz zu machen, 8 
0 


Die Putz und Mode 
Waaren⸗Handlung & 
Bänder und Kragen, 
zu ſehr billigen Preiſen. N 
eine große Partie dergleichen dazugeſtellt, und 
verkaufe ſolche gleichfalls zu ſehr herabgeſetzten 


ed ers 
L. Oppenheimer, 
TTT 
8 
1 Preiſen. 5 
. Oppenheimer, 10 
ing Nr. 2. 8 
259086908 900:995:99009909 
Winter⸗Wolle zu Strümpfen 
empfingen in vorzüglicher Güte und verſchiedenen 
Farben, und empfehlen ſolche zu den billigſten Prei⸗ 
ſen, in Preuß. Gewichte, ſo wie alle übrigen Ar⸗ 
tikel zu geneigter Abnahme: i 
Breslau, im Oktober 1836. 
Seidel & Teichgräber, 
Ir vormals 
Guſtav Butzky, 
Ring Nr. 27, neben dem goldenen 
Becher u. Schweidnitzer Straßen⸗Ecke. 


Tabacks⸗ Offerte. 

Neue Sendung von ſchönen alten ſauren Ca⸗ 
rotten, feine leichte Cigarren, vorzüglich leichten 
und wohlriechenden Tonnen-Kanaſter empfing und 
empfehle ſolche zu ſehr billigen Preiſen zur güti⸗ 
gen Abnahme beſtens. ä 

Karl Buſſe, 
Reuſcheſtraße Nr. 8. im blauen Stern. 


Bekanntmachung. 

Heute Donnerſtag den 18ten findet bei mir 
ein Fleiſch-Ausſchieben ſtatt. Zugleich wird ein 
großer Oder⸗Welz geſchlachtet und geſchmackvoll 
zubereitet, wozu ganz ergebenſt einladet: 


Carl Sauer in Roſenthal. 
eee eee e ee 
. Fur Damen. 
Wollen ⸗Stickgarn 
in allen Farben, Melangen und Qualitäten, 
durchaus ächt in Farben, ſo wie wirklich 
gute 
Glagé⸗Handſchuh 
empfehlen zur gütigen Beachtung: 


Velkner & Dreyſſig, 
56 Albrechtsſtraße Nr. 58, dicht am Ringe. 5 
ERHOLEN HERREN 


CIENEHEHEN 


GONE 


8 


3442 


Meine Wohnung iſt jetzt Breiteſtraße Nr. 31. 


Severin, Zimmermeiſter. 


— Zu verkaufen: 

1 ein Vorſtehhund ächter Rage, ins Ate 
Feld gehend und gut abgeführt; Nähe: 
res Schuhbrücke Nr. 12 parterre. 


Donnerſtag den 13. Oktober findet bei mir ein 
gut beſetztes Konzert nebſt einem Ausſchieben auf 
der Kegelbahn ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Mentzel, Koffetier vor dem Sandthore. 


0 Zum Karpffiſch-Ausſchieben 
nebſt Abendeſſen, heute Donnerſtag den 13. Okto⸗ 
ber, ladet ergebenſt ein: 
Morgenthal, Koffetier, 
Gartenſtr. Nr. 23, vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore. 


Ganz friſches Hirſchwild 
das Pfund von Rücken und Keule 
2½ Sgr., Kochfleiſch das Pfd. 1 Sgr., 
offerirt zur geneigteſten Abnahme: 


der Wildhändler in der Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 10. 


Eine kleine Partie Mahagoni-Fourniere 
ſoll, um ſchnell damit zu räumen, unter dem Ko⸗ 
ſtenpreiſe verkauft werden vom 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 8 


Von dem mit großem Beifall aufgenommenen 
geſchnittenen 


alten Portoriko, 


[das Pfund 10 Sgr. empfing neue Sendung: 


C. F. Rettig, 
Oder⸗Straße Nr. 16 im 
goldenen Leuchter. 


Bindenzeug 
in ſeidene, wie zu anderen Einlagen empfiehlt: 
E. Wünſche, Naſchmarkt Nr. 48. 


In Gröbnig bei Leobſchütz wird zu Weihnach⸗ 
ten die Stelle des Brau- und Brennerei-Verwal⸗ 
ters erledigt. 


Beſte Elbinger Neunaugen, in 6 und % Süß: 
chen, offerirt billigſt: 5 5 — 
Andreas Kriſchke, Ring Nr. 13. 


Es empfiehlt ſich mit Namenſticken und Weiß⸗ 
nähen: Julie Sauer, 
Hummerei Nr. 29, gegenüber der 
Chriſtophori-Kirche. 


Wohnungs-Vermiethung. 

Albrechtsſtraße Nr. 35. iſt die erſte Etage zu 
vermiethen und auf Oſtern 1837 zu beziehen. 
Die Wohnung beſteht aus zehn herrſchaftlichen, 
zum Theil ſehr großen Zimmern, einem Saale, 
drei kleinern Stuben für die Dienerſchaft, zwei 
Küchen, Keller, Bodenraum und auf 4 Pferde 
Stallung und Wagenplätze. Im Nothfalle kann 
die Wohnung auch getheilt werden. 


Ein nett möblirtes Zimmer, mit der Ausſicht 


auf die Leinwandbuden, iſt billig zu vermiethen: 


Riemerzeile Zter Stock Nr. 23. 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Zepter: Hr. Dr. med. Moritz a. Berlin. Hr. Kfm. 


An milden Beiträgen. für meine hierorts am 4. v. 
M. durch das Feuer verungluͤckten Pfarrkinder erhielt ich 
neuerdings: g 

1, vom Hrn. v. N. zu Od. 1 Rtlr. 2, v. Königl. 
Oberfoͤrſter Hrn. Heller zu Dambrowka 5 Rtlr. und 1 
Schock Stroh. 3, v. Dienſtperſonale d. Koͤuigl. Oberfor⸗ 
ſtereien Dambrowka und Vudkowitz 11 Rthlr. 15 Sgr. 
4, v. den Gemeinden Dambrowka, Damratſchhammer, 
nebſt Colonie u. Liebenau 1 Rthl. 3 Sg. 6 Pf., 2 Scheck. 
9 Geb. Stroh u. 20 Sack Getreide. 5, von Hrn. Chir. 
Groͤger zu Carlsruhe 2 Rthlr. 6, v. d. Fr. Mauermſtr. 
Jackiſch zu Oppeln 2½ Rthlr. 7, v. Fraͤul. Müller zu 
Poppelau 4 Rthlr. 8, v. Hrn. Pfr. Nogoſſek zu Schla⸗ 
wentſchütz 20 Nthlr. 9, Eine Sammlung durch Hrn. Pfr. 
Gaͤrth zu Oppeln 10 Rthlr. 20 Sgr., 1 Schock Stroh 
u. 7 Sack Getreide. 10, v. Hrn. Lokaliſt Zimmermann zu 
Ellgut⸗Turawa 1 Rthlr. 11, Poſtz. Muͤnſterberg 1 Kthl. 
12, v. Hrn. Kaplan Kurſawa zu Namslau 5 Rthlr. 13, 
von den Theilnehmern einer Feſtlichkeit zu Bodland 14 
Rthlr. 14 Sgr. 14, v. Frl. S. zu Gr. 3 Rthlr. 15, v. 
den hieſigen, nicht abgebrannten Grundbeſitzer 15 Sack 
Getreide. 16, v. den Gemeinden: a. Poppelau 9 Megen 
Graupe u. 2 Schefl. Getreide; b. Sakrau 2 Schock 39 
Geb. Stroh u. 10 Sack Getreide; c. Goslawitz 2 Schock 
15 Geb. Stroh u. 17 Sack Getr.; d. Deutſch⸗beipe bei 
Grottkau 2 Sch. 15 Geb. Stroh u. 1 Mltr. Getr.z e. Bird⸗ 
zan ½ Sch. Stroh. / Ctr. Heu u. 2 Sack Rog. k. Blumen⸗ 
thal 5%, Schefl. Rog. g. Damratſch 9 Sark Rog. h. 
Zelasna I Sack Nog. j. Ehrosczuͤtz 5 Sack Rog. k. Sa: 
wisé 6½ Sack Rog. 17, v. wohllöb. Dom. Loſſen bei 
Brieg 5 Sack Rog. 18, v. Hrn. Gutsp. Biedermann zu 
Laskowitz 6 Sack Rog. 19, v. Hrn. Poſthalter Berczik zu A 
Oppeln 4 Sack Rog. 20, b. einem früheren Wohlth. 1 
Schffl. gemahlnen Hierſe. \ 

Den edlen Menſchenfreunden, welche mit ihren Ga⸗ 
ben ſo bereitwillig herbeieilten ſowohl, als allen Denen, 
welche bei den veranlaßten Sammlungen thaͤtig waren, 
ſage ich Namens der Beſchenkten den innigſten Dank. 

Wohl hat dieſe erſte und naͤchſte Huͤlfe in der großen 
Noth ihren Zweck nicht verfehlt, und den Tiefgebeugten 
Troſt gebracht. Aber noch iſt kaum die Hälfte der Win⸗ 
terſaat beſtrittenz der Winter naht mit den Schrecken der 
Bloße und des Mangels für Menſchen und Vieh. Nur 
Wenige vermögen es, ſich in der Eile ein nothduͤrftiges 
Obdach zu verſchaffen. Ob und wie ſie ihr klaͤgliches Ges 
ſchick überdauern werden, dieſes haͤngt nur von der Gnade 
des Allerhöchften ab, welcher ſie mit einem fo furchtbaren 
Ungluͤcke heimgeſucht hat, aber gewiß noch recht viele mit: 
leidige Herzen zur Heilung der geſchlagenen Wunden an⸗ 
regen wird. Schalkowitz bei Kupp den 4. Oktbr. 1836. 

Equart, Pfarrer. 
In der Expedition dieſer Zeitung iſt für die durchs 


Feuer verunglückten Schalkowitzer an milden Gaben ein⸗ 
gegangen: v. W. O. K. 1 Rthlr., C. W. 1 Rehlr., X, 


3. 20 Sgr. Kfm. Ries 2 Rthlr. Hg. 1 Rthlr. A. E. J. 
15 Sgr. J. M. K. 10 Sgr. J. B. Olliviero 10 Sgr. 
J. B. 1 Rthlr. J. N. K. 15 Sgr. Ein Schleſier hat 
eingeſendet 1 Rthlr, zuſammen 9 Rthlr. 10 Sgr. Wenn 
man geneigt ſein ſollte, den Verungluͤckten ferner eine 
Gabe zu ſpenden, ſo wird die erwaͤhnte Expedition ſich 
gern der Beſorgung unterziehen, und zu feinen Zeit öffent 
liche Rechnung legen. 


AR, Angekommene Fremde. 

Den 11. Oktober. Weiße Adler: Hr. Gutsbeſitzer 
Baron v. Tſchammer aus Dromsdorf. Hr. Gutsb. v. 
Krolikiewicz a. Dombrowa. Hr. Kfm. Plath 911 am⸗ 
burg. Hr. Kfm. Strobel g. Brieg. — Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Schmidt a. Polkwig. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
Liebich a. Peterwitz. — Blaue Hirſch: Hr. Mean, 
Michaut aus Warſchau. — Große Chriſtoph: Herr 
Schauſpieler Börner a. Deſſau. — Gold. Krone; Hr. 
Schauſp. Bach a. Berlin. — Gold. Schwerdt: Frau 
Gutsb. Schaubert a. Frankenthal. Hr. Kfm. Wolff a. 
Lewin. — Zwei gold. Löwen: Hr. Hptm. v. Buſſe 
a, Weidenbach. Fr. Oberſt v. Wolframs dorf aus Oels. 
Fr, v. Scheliha a. Zeſſel. Hr. Kfm. Groͤhling a. Neiſſe. 
— Deutſche Haus: Hr. Kapt. v. Stern⸗Gwiazdowski 
a. Poln. Liſſa. — Hotel de Sileſie: Fr. Hptm. Eyler 
u. Fr. Kfm. Bettauer a. Schweidnitz. Hr. Lieut. Baron 
v. Stoſch aus Guhrau v. 2. Leib⸗Huſ. Reg. Hr. Lieut. 
Baron v. Stoſch aus Militſch u. Hr. Lieut, v. Randow 
aus Oſtrowo v. 1. Ulanen Reg. Hr. Gutsb. v. Elsner 
a. Zieſerwitz. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Schuck a. 
Ober⸗Glogau. Hr. Kfm. Heilborn a. Rybnik. — Gold. 


— 


Wetterer a. Juliusburg. — Große Stube: Hr. Kfm. 
Jaffa a. Bernſtadt. Hr. Gutsb. Berka a. Kochelsdorf. 
Pr. Gutsb. Majunke a, Mittel -Langendorf. 

Privat⸗Logis: Am Ringe 11. Hr. Maler Bovet 
a. Glogau. 


2817 Weizen, i f 7 
Sta b t Datum. N Roggen. Gear ſt e. Hafer. 
| 8 5 weißer. gelber. a a 
Vem Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. | 
Goldberg 1. Oktober 1 18 — 1 9 — 25 — — 20 — 5 13 — 5 
Jauer Ba 1 12 — 1 5 — — 24 — 19 — 83 — 
Liegniz . — — 17 ů „ „ — 24 ͤ—-— 20-4 6 
Striega un ee 1.1. — 1288 — — 28 — — 18 — — 13 — 
Bunzlau . — age N — 5 5 — — — 2 — En 
Löwenberg — — — m — 2 en — — 
N 
Gtrei d Prieiſe. 1 
33 Breslau den 12. Oktober 1836. ö A 
Waizen: 1 5 5 6 Sgr. — Pf. 1 Ha 2 ge — Pf. — Ri, 28 Sır. wu dr. 
Roggen: . tlr. 22 Sgr. 6 Pf. 7 — tlr. 2 gr. 9 Pf. 1 d 1 er N tlr. Zr gr. er * 
Gerſte: Höchſter ) — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. Mittlerer ) — get, 19 Sgr. 3 Pf. a Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 


20 Sgr., fuͤr die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Fuͤr die durch die 


Koͤnigl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ftatt, 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 


